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Gegensätze im FlottcmmSsAutz
Eine deutsche Erklärung zum »Westentafchenkreuzer«

Genf , 29. April . In der heutigen Sitzung des Marine¬
ausschusses erläuterte der deutsche Vertreter , Staatssekretär
z. D. Freiherr von Rheinbaben , den deutschen Standpunkt in
der Frage der Linienschiffe und entkräftete insbesondere den
in der Propaganda des Auslandes hervorgetretenen Vorwurf
gegen das deutsche sogenannte „Taschen"-Panzerschisf. Die
deutschen Schiffskonstrukteure hätten vor der außerordentlich
schwierigen Aufgabe gestanden, ein Panzerschiff zu bauen, das
weder mehr als ein Drittel der Tonnage der Panzerschiffe
anderer Länder besitze und trotzdem für den Falt eines An¬
griffs auf Deutschland verhindere, daß Deutschland zur See
einfach wehrlos dastehe. Man habe als besondere Kennzeichen
für die Angriffstendenz angeführt , daß die Panzerung des
Schisses nicht im Verhältnis seiner Armierung stehe. Das sei
richtig, aber schuld daran sei die außerordentlich geringe zur
Verfügung stehende Tonnage , die nicht gleichzeitig eine aus¬
reichende Panzerung und eine ausreichende Artillerie zulasse.
Die dem Schiff gleichfalls zum Vorwurf gemachte besonders
große Geschwindigkeit sei in erster Linie eine Verteidigungs¬
sache. Ein Schiss mit einem Höchstkaliber von 28 Zentimeter
habe keine Angriffsmittel , sich einer Versenkung Linnen zehn
Minuten durch ein Kaliber von 40,6 Zentimeter zu entziehen.
Der außerordentlich große Aktionsradius , der dem Schiff zum
Vorwurf gemacht werde, sei für ein Land notwendig, das
nicht in der glücklichen Lage sei, eine große Anzahl von
Schiffen zu besitzen, oder in dieser Zahl überhaupt nicht be¬
schränkt zu sein. Ich möchte hier, erklärte der Redner , vor
aller Oeffentlichkeitmit Nachdruck feststellen, daß das deutsche
Panzerschiff nur halb so teuer ist, als die dreimal so großen
Linienschiffe der anderen Seemächte. Wenn Sie selbst somit
zum Bau solcher Schiffe übergehen, ohne die Zahl Ihrer
Linienschiffe zu erhöhen, so werden Sie einen Betrag an Bau¬
kosten ersparen, über den jeder Steuerzahler die grötzte Freude
empfinden wird.

Der gegen Deutschland erhobene Vorwurf ist ein typisches

Aufgaben der staatlichen Lohnpolitik
Erfurt , 29. April . Auf einer Tagung des Verbandes kauf¬

männischer Vereinigungen wies Reichsarbeitsminister Dr.
Stegerwald in seiner Rede auf die ungeheure Verwirrung in
der ganzen Weltwirtschaft hin . die auf den Weltkrieg und die
gewaltige gegenseitige wirtschaftlich unproduktive Verschuldung
der Länder zurückzuführen sei. Dadurch werde ein geordnetes
Kreditsystem und die Weltwirtschastsmaschinerie immer uner¬
träglicher gestört. Von Arbeitgeberseite werde er, so betonte
der Reichsarbeitsminister , immer stärker bedrängt , den staat¬
lichen Lohnschutz zu beseitigen. Solange er jedoch Arbeits¬
minister sei, lehne er ein solches Ansinnen nach wie vor nach¬
drücklich ab. Die Handhabung der Lohnpolitik sei, gegenwärtig
eine der schwierigsten Staatsaufgaben . Die Arbeitgeber sähen
in ihr eine der Hauptursachen der gegenwärtigen Wirtschafts¬
erstarrung Deutschlands. In Arbeitnehmerkreisen sehe man
in dem Staate weitgehend die Lohnsenkungsmaschine. Beide
Annahmen seien falsch.

Der Minister umriß kurz die Aufgaben der staatlichen
Lohnpolitik und wandte sich dann der Sozialversicherung zu.
Für das Jahr 1932. erklärte er u. a., fehlten den Fürsorge-
einrichtungen und Äerstcherungszweigen noch viele Hunderte
von Millionen Mark . In den nächsten Wochen müsse eine
Kombination zwischen Arbeitsbeschaffung und Arbeitslosen-
sürsorge gesunden werden ; mit der wir über das Jahr 1932
hinüberkommen könnten.

Auf längere Sicht gesehen, würden sich grundlegende
Aenderungen der gesetzlichen Sozialversicherung nicht vermei¬
den taffen. Wir kämen nicht darum herum , die Sozialversiche¬
rung in steigendem Maße den Versicherten zu überantworten.
Die Arbeitgeber hätten einen durch Gesetz sestzulegenden
Beitrag zu entrichten, wofür sie in bestimmten Fragen mitzu¬
entscheiden hätten , während für den Rest des Beitrages die
Versicherten selbst aufzukommen hätten , wie ihnen auch die
Durchführung der Sozialversicherung bei entsprechender
Staatsaufsicht einzuräumen wäre. Auch das gegenwärtige
Organisationswesen in unserer Wirtschaft erweise sich immer
mehr als Unmöglichkeit. Ich könnte, sagte Stegerwald , eine
sehr große Aufgabe des Reichswirtschaftsrates darin sehen,
daß er Vorschläge darüber macht, wie die einzelnen Zweige
der Wirtschaft auf den verschiedensten Gebieten aufeinander
abzustimmen sind, nämlich Preis -, stcuer-, Verkehrs-, lohn¬
politisch usw.

Zum Schluß betonte der Minister noch, daß auch auf dem
Gebiete der Agrarpolitik , des Siedlungswesens und der
Zinsenpolitik große Aufgaben bevorstünden.

Japaner erobern Hatti«

Charbin , 29. April . An der südöstlichen Front der Mand¬
schurei ist es zu heftigen Kämpfen zwischen japanischen Trup¬
pen und Chinesen gekommen, die sich gegen die neue mand¬
schurische Regierung im Aufruhr befinden. Die japanische
Hauptkolonne unter General Murai griff die Aufständischen
an, die Hailin besetzt hatten . Der Kampf dauerte die ganze
Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag an. Die Chinesen,
deren Zahl auf 6000 Mann geschätzt wurde, hatten 200 Tote
zu verzeichnen. Die Japaner , die Hailin besetzt haben, er¬
beuteten einen Panzerzug , zwei Geschütze und anderes Kriegs¬
material.

Beispiel für die Fabel Pom Wolf und vom Lamm . Trotz der
dielen Arbeit , trotz der hohen Kosten, die dieses Schiff «ns
Deutschen verursacht hat und trotzdem ich nicht leugnen kann,
Latz jeden flottenbewutzte « Deutschen ein gewisser Stolz er¬
füllt , Satz es ihm gelungen ist, trotz der schweren Beschränkun¬
gen, die auf Deutschland lasten, ein brauchbares BerteMgungs-
instrument geschaffen zu haben, will ich doch auch bei dieser
Gelegenheit in die Erinnerung zurückrufen, Satz der deutsche
Delegierte bereits in der allgemeinen Aussprache der Konfe¬
renz die Erklärung abgegeben hat, datz Deutschland bereit sei,
auch dieses Schiff auf dem Altar der Abrüstung zu opfern,
falls die anderen Mächte sich bereit finden würden , dasselbe
mit ihren Linienschiffen zu tun.

Im weiteren Verlauf der Aussprache im Marineausschutz
traten die alten Gegensätze in der Bewertung der Linien¬
schiffe hervor . Während der deutsche Delegierte die Bedeu¬
tung dieser Schiffe für eine Blockade und die Vorbereitung
einer Invasion hervorhob, bemühte sich der amerikanische Ver¬
treter , Senator Swanson , in längerer Rede um den Nachweis,
daß die Linienschiffe wenigstens für Amerika rein defensive
Bedeutung hätten.

Der italienische Delegierte Kapitän Maroni vertrat im
Gegensatz hierzu den Standpunkt , daß die Linienschiffe ein
.Höchstmaß von konzentrierter Offensivkraft in ihrer besonders
widerstandsfähigen Hülle darstellen. In dem gleichen Sinne
äußerte sich der spanische Delegierte, während der englische
Admiral Pound in dem gleichen Sinne wie Swanson und der
Vertreter Japans die Bedeutung der Linienschiffe für die
Durchführung einer Blockade und die Vorbereitung einer
Invasion bestritt . Der englische Vertreter lehnte im übrigen
die französische Anregung einer Flottenbeschränkung auf dem
Wege der Herstellungskosten als wertlos und schikanös ab. Es
sei leichter, sich an die bewährte Methode der direkten Be¬
schränkung zu halten.

Vomvenattentat gegen japanische Generäle
in Schanghai

Lonoon,  29 . April . Während einer Parade »m Hong-
kiu-Park in der internationalen Niederlassung in Schanghai,
die anläßlich des Geburtstages des Kaisers von Japan statt¬
fand, warf ei« K̂oreaner eine Bombe auf die Tribüne , wo
zahlreiche japanische Würdenträger versammelt waren . Gene¬
ral Schiroawa , der Oberbefehlshaber der japanischen Truppen
in Schanghai , General Uheda, der japanische Gesandte Schige-
mitsn, der Oberbefehlshaber der japanischen Marinestreitkräfte
in Schanghai , Admiral Schimada und der General Taschiro
sowie einige Zivilisten wurden verletzt. Sieben Personen wur¬
den verhaftet.

Zu dem Bombenanschlag wird im einzelnen folgendes be¬
richtet: Die japanischen Truppen , die in ein'er Stärke von
10 000 Mann an der Parade teilnahmcn, hatten ihren Vorbei¬
marsch gerade beendet. Eine Anzahl japanischer Kinder sam¬
melte sich um die Tribüne , wo der japanische Generalkonsul
und die anderen Würdenträger Ansprachen halten wollten.
Als zu deren Einleitung die japanische Nationalhymne ge¬
sungen wurde, explodierte Plötzlich eine Bombe. Die japanischen
Truppen besetzten sofort alle Ausgänge des Parkes . Die Poli¬
zei riegelte die Anschlagstellc ab und nahm sieben Personen
fest, die sich verdächtig gemacht hatten . Unter den anwesenden
15 000 Zuschauern entstand eine ungeheure Aufregung . Einer
der Verhafteten , der 25 Jahre alte Koreaner Jinhokitfu , der
angeblich die Bombe geworfen hat, wurde von der Menge
beinahe gelyncht. Als ihn japanische Polizisten festnahmen,
strömte Blut von seinem Gesicht. Es konnte noch nicht fest-
gestellt werden, ob feine Verletzungen von Bombensplittern
oder von dem Angriff der Menge herrühren . In der Nähe
der Tribüne fand man eine zweite Bombe, die anscheinend
von einem zweiten Attentäter fallen gelassen wurde.

Von den Verletzten ist das Befinden des Generalkonsuls
Murai außerordentlich ernst, General Schirokawa wurde im
Krankenhaus sofort operiert . Admiral Nomura erlitt eine
schwere Augenverletzung und muß mit dem Verlust seines
rechten Auges rechnen. Auch der Gesandte Schigemitsu erlitt
schwere Verletzungen.

Wie verlautet , gehört der Koreaner , der die Bombe ge¬
worfen haben soll, zu der provisorischen koreanischen Regie¬
rung , die angeblich mit der Kuomintang im Einvernehmen
steht. Der Attentäter soll im Aufträge dieser Gruppe , die sich
die Bekämpfung der Japaner in China mit allen Mitteln
zum Ziel setzt, gehandelt haben. Das japanische Außenmini¬
sterium hat sofort einen Bericht von den japanischen Behörden
in Schanghai angefordert . Man befürchtet, daß dieser An¬
schlag außerordentlich schwerwiegende Folgen haben wird. Wie
noch bekannt wird, hatten der englische, der französische, der
italienische und der amerikanischeMarineattache , die der Pa¬
rade beigewohnt hatten, die Tribüne kurze Zeit vor dem An¬
schlag verlassen.

Oesterreich bleibt bei der Goldwährung

Wien,  29 . Slpril . Die vom Genfer diplomatischen Mit¬
arbeiter des „Daily Telegraph " verbreitete Meldung , es sei
möglich, datz sich die österreichische Regierung genötigt sehen
werde, von der Goldwährung abzugeyen , entbehrt, wie amt¬
lich festgestcllt wird, jedweder Grundlage.

vor der Entscheidung
(Weltpolitische Wochenschau.)

(Nachdruck verboten.)

i8- Die großen Landtagswahlen in Preußen , Württem¬
berg, Bayern usw., bei denen sechs Siebentel des deutschen
Volkes wählten, haben geschichtliche  Bedeutung ; denn in
allen Ländern , außer in Bayern , ging die Nationalsoziali¬
stische Partei als Siegerin hervor und in allen Ländern wur¬
den die Sozialdemokraten schwer geschlagen. Lange Zeit, ja
sogar noch bei der zweiten Präsidentenwahl , glaubten auch
weite Kreise der Rechten, daß es den Nationalsozialisten nicht
gelungen sei, in die Front der alten Sozialisten einzudringen.
Dies ist nun der Hitlerbewegung gelungen. Die französi¬
schen Nationalisten nutzten den Sieg Hitlers für ihre Wahl¬
manöver aus.

Die Nationalsozialisten haben in sämtlichen Ländern,
außer in Bayern , als stärkste Partei , die Regierungen zu
bilden. Sie müssen aber überall eine Koalition eingehen.

Ist es nun im Interesse der Gesamtheit erwünscht, daß
auch der Reichstag aufgelöst werde? Mau wird diese Frage
verneinen müssen; schon vom rein parlamentarischen Stand¬
punkt aus war es zu begrüßen, wenn die neuen Kräftegruppeu
zuerst in den Länderparlamenten sich ausgeglichen hätten,
bevor sie im Reichstag zu positiver Arbeit zusammentreten.
Schließlich wäre es ein Fehler, den Reichskanzler, der sich nun
in die großen außenpolitischen Fragen eingcarbeitet hat , jetzt,
kurz bevor die Entscheidung in der Schlacht fallen muß, ab¬
zuberufen. Das käme einem Abbruch der ganzen Schlacht
gleich. Diesen Kampf abzubrechen, wäre aber für uns Deutsche
ein Verlust. Auch die Gegner Brünings müssen dies zugcben.
Und angenommen, der Kanzler würde von Genf oder Lau¬
sanne einen für uns unerfreulichen Vertrag mit nach Hause
bringen , dann bestünde immer noch die Möglichkeit, den Ver¬
trag im Reichstage abzulehnen, oder den Reichstag auszu-
löscn. Jedenfalls ist es jetzt vaterländische Pflicht eines jeden
Deutschen, gleichgültig, welcher Partei er angehört , den Expo¬
nenten der deutschen Außenpolitik in diesem Augenblick nicht
zu schwächen. Die Schlacht, die der deutsche Reichskanzler und
die deutsche Vertretung in Gens führen , ist eine Beweg¬
ungsschlacht,  während die meisten früheren Abrüstungs-
wie Reparationskämpfe nichts anderes waren als ein erstarr¬
ter Stellungskrieg . Die Stellung , die heute Deutschland
gegenüber Frankreich einnimmt , ist das Gegenteil des einstigen
Verhältnisses : Heute ist Frankreich eine isolierte Macht,
und nicht/ ine isolierte Schwäche.

Eine 'Schlacht hat Frankreich schon verloren : Den
Finanzkrieg  mit den angelsächsischen Ländern . Amerika
und England konnten ihn übrigens nur dadurch gewinnen,
daß Deutschland im letzten Jahre ohne fremden Kredit , der
natürlich von Frankreich politisch ausgcnützt worden wäre,
durchhielt. — In der Donaufrage  ist alles in Schwebe.
Immerhin ist die kleine Entente hier gelockert, da die Tscheche!
gegen Tardieus Plan auftrat . Schwieriger ist es, augenblicklich
die deutsche Stellung in der Abrüst  u n g s schl acht zu er¬
kennen. Daß sie nicht ungünstig sein muß, darf man daraus
schließen, daß Tardieu einer Genfer Besprechung auswich;
denn hätte sich Tardieu davon Erfolg versprechen können, so
war er Wohl eiligst und trotz der „Halsentzündung " für ein
oder zwei Tage nach Genf gekommen und hätte seinen Erfolg
für seine Wahlpropaganda entsprechend ausgenützt. Er hat
aber daraus verzichtet. Und die Reparationen?  Es steht
fest, daß Deutschland nicht mehr zahlt . Wenn der Reichs¬
finanzminister dies z. B . offen behaupten darf, ohne daß es
deswegen zu einem politischen Zwischenfall kommt, dann sagt
dies doch sehr viel. Es ist aber kein Geheimnis, daß mindestens
dix französischen Generale in Deutschland wieder einmarschie¬
ren wollen . Es wäre doch zu schön für die französischen Mili¬
taristen !

Der nächste deutsche politische Schritt wird dann Wohl
darin bestehen, seine Heermacht  auszuweiten , damit nicht
Polen und Litauen ihre Räubereien ungestört weiterführcn
können. Diese Militärglcichheit ist aber nicht im geringsten
eine Kriegsgefahr . Im Gegenteil, sie soll eine durch unsere
Schwäche beschworene Kriegsgefahr bannen , die durch die
Verzweiflung des ohnmächtigen deutschen Volkes drohen kann.
Man weiß, daß der Kanzler darüber in Genf nicht ohne Er¬
folg verhandelte.

Eine Kampfansage Kubes

München, 29. April . In der nationalsozialistischen Presse
erscheint heute ein Artikel des preußischen Fraktionsführers
Kube, der erneut beweist, wie schwierig die Situation gegen¬
über dem Preußen -Sieg für die Nationalsozialisten sich dar¬
stellt. Kube erklärt : „Wir Nationalsozialisten stehen vor der
Situation , daß ohne uns in Preußen nicht mehr regiert wer¬
den kann." Bemerkenswert zurückhaltend fährt er dann fort:
„Wir Nationalsozialisten drängen uns niemanden aus. Wir
haben Zeit, abzuwarten und die anderen an uns hcrantreten
zu lassen. Darüber allerdings soll kein Zweifel aufkommen,
daß wir , gestützt auf den Sieg des 21. April , die Fortsetzung
der bisherigen Regierungsmethoden in Preußen nicht dulden
werden. Geschäftsordnungsgemäß stellen wir nicht nur den
Präsidenten des neuen Landtags , sondern haben alle Möglich¬
keiten, einem geplanten Gcschäftsministcrium Braun die Hölle
heiß zu machen. Dazu allerdings haben wir den eisernen
Willen. Wir schenken der Sozialdemokratie nichts. Unser
Kamps geht bis zur Vernichtung dieser Partei mit allen Mit¬
teln. die uns Verfassung und Geschäftsordnung gewähren,
rücksichtslos weiter." -i-

Hcisrngfors,  29 . April . Die Gültigkeitsdauer der
Aufhebung des Goldstandards wurde bis Ende 1932 verlängert.



Neue Unternehmungen in Genf
Genf, 29. April. Die deutsche, englische, amerikanische,

italienische und französische Delegation haben heute ein ge¬
meinsames Communique ausgegeben, in dem es heißt:

„In ver Billa Bessinge, dem gegenwärtigen Wohnort i>es
amerikanischen Staatssekretärs Stimson, hat heute nachmittag
unter dem Borsitz Macdonalds eine Besprechung zwischen oen
gegenwärtig in Genf weilenden Hauptvelegnrtcn Deutsch¬
lands, Amerikas, Großbritanniens, Frankreichs und Italiens
stattgefunden. Es herrschte Einverständnis darüber, daß es
dringend erwünscht sei, daß die mit der Aussicht auf gute Er¬
gebnisse zwischen den Führern dieser Delegationen eingelei¬
teten Unterredungen sobald wie möglich wieder ausgenommen
würden, nachdem sie dadurch unvermeidlicherweise unterbro¬
chen würde» daß der französische Ministerpräsident Tardis«
im Augenblick nicht nach Genf zurücktehren konnte. Es ist
beabsichtigt daß die Wiederaufnahme der Unterredungen
innerhalb der nächsten 14 Tage stattfindet. Der genaue Zeit¬
punkt wird dieser Tage festgesetzt."

Genf, 29. April. Bei der deutschen Delegation wird dm
soeben veröffentlichte Verabredung über die Fortsetzung der
Staatsmännerbesprechungen umso mehr begrüßt , als Reichs¬
kanzler Tr . Brüning vor seiner Abreise in seinem dringenden
Appell an die Weltpresse die Notwendigkeit betont hat , die
großen politischen Fragen , zu denen vor allem die Abrüstungs¬
frage gehört, entschlossen und unverzüglich anzufassen. Dieses
Communiguö ist ein Beweis, daß die maßgebenden Staats¬
männer in dem Gefühl der schweren Verantwortung , die auf
ihnen lastet, gewillt sind, die in Gens aussichtsvoll begonnenen
Verhandlungen zu einem nahen Zeitpunkt fortzusetzen. Damit
finden auch die in den letzten Tagen immer wieder aufgetauch¬
ten Gerüchte über eine Versackung der Abrüstungsverhand¬
lungen ihre Erledigung . In den Kreis der Besprechungen,
deren Fortsetzung nunmehr in Aussicht genommen worden
ist, gehören auch die anderen aktuellen Fragen , die noch in
diesem Fahr gelöst werden sollen.

Endgültige Regelung der Reparationen

London, 29. April. Nach Informationen des „Daily Tele¬
graph" ist in den Unterhaltungen zwischen Macdonald , Dr.
Brüning und Stimson einstimmig die Auffassung ausgespro¬
chen worden, daß die Lausanner Konferenz eine endgültige
Regelung der Reparationssrage bringen müsse. Mit einer
Verlängerung des bestehenden Moratoriums würde nieman¬
dem gedient sein.

Der englische Standpunkt sei zwar einer offenen Zahlungs¬
verweigerung Deutschlands entgegengesetzt; auf der anderen
Seite würde aber auch England die Wiederherstellung irgend¬
welcher ausländischen Finanzkontrolle Deutschlands bekämp¬
fen. Von deutscher Seite sei in diesen Besprechungen geltend
gemacht worden, daß von einer späteren Wiederaufnahme der
Zahlungen auf der Basis der jetzigen ungeschützten Annuität
nicht die Rede sein könne.

Eine Abfuhr des „Temps - durch de«
„Popolo di Roma-

Rom, 29. April. In einer Polemik mit dem „Temps",
der im Anschluß an den Ausgang der Wahlen den Regie¬
rungen , die die Thesen und Bestrebungen Berlins begün¬
stigen, eine Gewissensprüfung angeraten hatte , erwidert „Po-
Polo di Roma ": Dieser Gewissensprüsung sollten sich vielmehr
jetzt andere Regierungen unterziehen , die den Thesen und
Bestrebungen Berlins entgegenarbeiten. Das Blatt erklärt
dann, die Regierungen , aus die der „Temps" anspielt, fragen
sich nicht, ob die Opfer oder die Zugeständnisse einem demo¬
kratischen oder einem hitlerischen Deutschland zugute kommen
sollen. Ihr Vorsatz geht dahin , dem deutschen Volke Opfer
zu ersparen, die über seine Widerstandskraft gehen. Sie
wollen vermeiden. Laß Verzweiflung und Hunger die ver¬
hängnisvollen Ratgeber eines Landes werden, das zu den
höchstkultivierten des Erdkreises gehört . Sie wollen es nicht
dazu kommen lassen, daß die Kulturwelt zukünftig die wert¬
volle Mitarbeit des deutschen Volkes entbehren muß.

q:
Washington, 28. April. Das Repräsentantenhaus nahm

heute den Haushaltplan für die Marine an . Das Budget
läuft mit 326 340 000 Dollar aus.
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In dem Brief , den Otto von Bismarck Ende Dezember
1616 an den Herrn von Puttkammer schrieb und in dem er
diese» um nichts Geringeres als die Hand seiner einzigen
Tochter Johanna bat, legt der 31jährige Landjunker seinen
seitherigen Lcbensgang und die inneren Umwandlungen aus¬
führlich dar. Das ist durchaus verständlich, denn der künftige
Schwiegervater will beurteilen , wem er sein Kind anver¬
trauen soll. Dagegen ist eine doppelte Notiz immerhin merk¬
würdig : Bismarck schreibt, daß er ungefähr um seinen 16.
Geburtstag herum, nicht aus Gleichgültigkeit, sondern infolge
reiflicher Ueberlegung aufhörte , jeden Abend, wie ihm von

Kindheit her gewohnt gewesen war, zu beten, weil mir das
Gebet mit meiner Ansicht von dem Wesen Gottes in Wider¬
spruch zu stehen schien. So blieb es dann etwa zwölf Jahre
lang . Dann folgt eine zweite Bemerkung : bei der Nachricht
von dem tödlichen Erkranken unserer verstorbenen Freundin
in Cardcmin riß sich das erste inbrünstige Gebet, ohne Grü¬
beln über die Vernünftigkeit desselben, von meinem Herzen
los. Gott hat mein damaliges Gebet nicht erhört , aber er hat
es auch nicht verworfen , denn ich habe die Fähigkeit, ihn zu
bitten , nicht wieder verloren , und fühle, wenn nicht Frieden,
doch Vertrauen und Lebensmut in mir . wie ich sic sonst
nicht mehr kannte.

In diesen wenigen Worten begegnet uns Bismarck, der
kraftvolle Staatsmann , der originale Denker, diese ausge¬
sprochene Persönlichkeit, in dem schlichten Kleid des Beters,
somit als ein Kind, das Hilfe sucht unter den Fittichen des
Vaters , in den Armen des barmherzigen Gottes . Und der
heutige Sonntag Rogate , der Sonntag des Gebets, ist wohl
dazu angetan , solche Gedanken in einen: jeglichen unter uns
anzuwersen und fortzuspinnen.

Zwar dann würde man uns völlig mißverstehen, glaubte
jemand, wir wollten irgend jemand zur mechanischen Nach¬
ahmung fremder Gebetssitte verleiten. Gewiß nicht! Denn
für viele bleibt das Wort in Gültigkeit, das ja auch aus
jenem Bismarckwort hervorleuchtet: „Not lehrt beten". Und
da die Gesunden nun eben einmal des Arztes nicht bedürfen,
so brauchen wir uns nicht darüber zu Wundern, daß sie nicht
nach ihm fragen . Es handelt sich vielmehr nur um zwei be¬
scheidene Anfragen : einmal, ob es nicht doch schön ist, wenn
ein Kind zum Vater auch dann kommt, wenn es nicht gerade
etwas von ihm braucht. Der Vater hilft gerne, aber er liebt
es, auch sonst von seinem Kinde zu hören ; für manchen sor¬
gengequälten Vater und für viele leidgedrückte Mütter gibt
es nichts Schöneres, als wenn die Kinder um sie sind und

freudig in ihrer Nähe weilen. Und dann das Zweite: daß
das Kind doch dann , wenn es den Vater braucht, auch sicher
und rasch den Weg zu ihm findet. Mit Recht empört sich

Unser nscksler Kvmsn:

Mit vielem Roman führt uns ver Autor tn ein Gebier,

Vas man in Zeitungsromanen leider sehr selten findet, tn

vas Land ves goldenen, fonnigen Humors. Gerade ihn

brauchen wir in diesen schweren Tagen um so dringender.

Venn der Mensch, der das Lachen verlernt, ist nur noch ein

halber Erdenbürger. Hier tn diesem Buch folgen tn raschem

Lauf die launigen Erlebnisse nacheinander. Konflikte
schließen und lösen sich wieder. Dramatisch spitzt sich dann

sie Handlung zu, bis plötzlich der verknüpfte Knoten aus¬

einander fällt . Das alles kann man nicht schildern, das

mutz man selbst erleben, um auch mitlachen zu können

.I )ie tolle Mitz" ist der Roman, der bei jedem Leser die

behagliche Vergniigtichkeit auslöst, die man Zufriedenheit
nennt. Echriftleitnng und Verlag.

Brief aus VSsrzhesm
Pforzheim , 29. April.

Frühst,hrsgevanken — Allerlei — Auch eine „Volksgemein¬
schaft" — Traumfabrik -Neuigkeiten — „D»e Gräfin von Monte

Christo"
Mit dem Frühjahr scheint es nun doch ernst zu werden.

Diese Woche konnte sich keiner ernstlich über das Wetter be¬
klagen, am Hachel blühen schon seit Tagen die ersten Bäume
und in Garten und Feld wird mächtig gearbeitet, um der
Erde ein neues Gesicht zu geben. Es soll Leute geben, die
sich die Wiederanmeldung ihres Kraftwagens ernstlich über¬
legen und sich in Gedanken wieder einmal wert fort von
Pforzheims gar nicht allzu engen Mauern sehen. Die gelieb¬
ten Bretter sind längst auf dem Speicher verstaut , der Schrecken
der Landstraße dnrchdröhnt teils mit teils ohne Motorbraut
wieder Straßen und Gassen. Mit einem Worte : Es geht
los ! Man kann aber all das auch billiger haben und spart
dann Aerger und Verdruß , wird nachts im Schlafe nicht von
Wechsel-Träumen belästigt und kann Wege gehen, an Lenen
keine Tankstellen Winken. Vieles, was uns einst bessere Zeiten
bescherte, hat „der Zahn der Zeit" vernagt , aber die Wan¬
derlust ist zum Glück noch nicht ausgestorben und wenn sie
einmal ausstirbt , in Pforzheim Wohl zuletzt. Wer die Freude
am Wandern nicht kennt, der versuche es einmal . Den Anstoß
dazu könnte er sich leicht im Gästebuch der Pforzheimer
Jugendherberge holen. Miau findet manchen guten kernhaften
Spruch in ihm in aller Länder Zunge, aber der beste unter
ihnen bleibt Wohl der, den ein paar kernhafte Jungens dem
Herbergsbuche einverleibten:

„Wir können keine Jugend brauchen, die raucht
und die sauft.

Sondern die Deutschland durchdenkt,  durchsingt,
durchlauft !"

Der bisher verwaiste Posten des Landrates wird wieder
besetzt. Landrat Wenz aus Villingen wird das Amt des in
den Ruhestand versetzten Geheimrats Holderer übernehmen.
Pforzheim ist ihm aus seiner Jugendzeit nicht fremd und
man setzt schon heute große Hoffnungen aus den erfahrenen
Beamten . Sein nicht leichtes Amt birgt sicher noch andere
und größere Sorgen , als die Sistierung staatsgefährlicher
Hosen und braungelackter Motorrad - Stiefel . Getreu
großen Vorbildern hat nun Pforzheim auch sein
Bombenattentat . Waren es auch nur drei harmlose Feuer¬
werkskörper, immerhin , es hat geknallt und man spricht
von Leuten, die eine zeitlang nicht mehr ruhig schlafen konn¬
ten und von der Nacht der langen Messer träumten . Ernster,
viel ernster ist es aber, was über die Urlaübsverhandlungen
in der Schmuckwarenindustrie gesprochen wird. Daß beson¬
dere Zeiten besondere Maßnahmen erfordern , leuchtet Wohl
jedem ein und leider wird es in diesem Jahre weder Arbeit¬

nehmern noch Arbeitgebern der Schmuckindustriean „Urlaub"
mangeln . Wurde nun in den Verhandlungen des letzten
Jahres der Höchsturlaub der Beschäftigten von 6 auf 3 Tage
herabgesetzt, so mutet es doch auch bei Beachtung der geschäft¬
lichen Lage reichlich eigenartig an , wenn heute die Vertreter
der Arbeitgeber nur einem eintägigen Urlaube ihre Zustim¬
mung geben wollen. Die Verhandlungen haben sich inzwischen
zerschlagen und (Wohl in ihrer Folge) hat man von Unter¬
nehmerseite aus inzwischen auch den „viel zu hohen" Lohn¬
tarif gekündigt. Was die weiteren Verhandlungen zeitigen
werden, bleibt abzuwarten . Aber es geht nicht an, in einer
Zeit erbarmungslosester Not diese Umstände für die Interessen
irgendeiner Schicht besonders auszunützen.. Heute hört man
in allen Versammlungen und in allen Tönen das schöne Wort
von der „Volksgemeinschaft". Wo bleibt sie hier ? Nicht un¬
treffend erklärte Leutnant Scheringer , der sehr zu Unrecht
verurteilte Angeklagte des letzten Leipziger Hochverratspro¬
zesses, dem dortigen Gerichtsvorsitzenden bei der Erwähnung
dieses von Verheißungen strotzenden Wortes : „Wenn der eine
im Mercedes-Benz nach Davos fährt und der andere in seiner
Mietskaserne verhungert , so ist Las eben keine Volksgemein¬
schaft!"

In den Traumfabriken unserer Kinos und Theater ver¬
gißt man , wenn auch nur für Stunden , die Erbärmlichkeiten,
die das Leben bringt . Nach Jlja Ehrenburg sind sie auch
nur zu diesem Zweck erstellt. Peter Prang hat im Schau¬
spielhause ausgekomikt. Was er bot, war derb, sehr derb,
aber originell und witzig. Auf Harry Liedtke haben sich seine

iVerehrer und Verehrerinnen vergebens gefreut. Der blonde
Harry hat den Schnupfen bekommen und mit dem Auftreten
war es nichts. Doch am Samstag halten die hier längst gut
eingeführten Tegernseer ihren Einzug und vierzehn Tage lang
wird in der Brötzinger Gasse wieder gejodelt und geplattelt
und von „Liebe, Treu und Falschheit" gespielt.

In den „reiferen" Schuljahren lasen wir Wohl alle
Dumas „Graf von Monte Christo" und berauschten uns an
seiner verwogenen Romantik. Im Ufa gibt man jetzt die
„Gräfin von Monte Christo". Mit dem Werke des alten
Dumas hat sie nur den Namen gemein, die Sensation und den
Hang ins Abenteuer . Mehr sei vom Inhalte des neuen Ufa-
Tonfilmes nicht verraten , um seine Pointen nicht vorweg¬
zunehmen. Brigitte Helm, die modern-mondäne „Gräfin ",
zeigt sich hier von einer Seite , die dem von ihr seither ge¬
mimten Vamphr -Thp erfreulich gegenüSersteht. Erfreulich
finde ich auch, daß hier wieder einmal ein Film geboten wird,
der nicht von Kopf bis Fuß auf männlichen Sex -appeal ein¬
gestellt ist. — Das Beiprogramm , mit dem Las schmucke
Theater aufwartet , ist sehenswert. Ein Farbentonfilm „Herbst
in Sanssouci" birgt wunderbaren herben Zauber und die
Bühnenschau der „lebenden Gummibälle " wird auch den ver-
wöntesten akrobatischen Ansprüchen gerecht. fvv.

mancher Arzt darüber , wenn man ihn nicht rechtzeitig zu
dem Patienten ruft , sondern erst dann , wenn es beinahe oder
wirklich zu spät ist. Und traurig , daß viele verzweifeln, ihr
Leben zerstören, zu Verbrechern werden, weil sie einige mensch¬
liche Hilfe anriefen, aber an de» letzten und stärksten Helfer
gar nicht dachten. Und das ist immmer noch der alte Gott,
der Geber aller guten Gaben.

„Ich rate dir, daß du Gold von mir kaufest!" schreibt die
heutige Epistel von der Hand des Johannes , aus dem Munde
des Gottessohnes ; eben das Gold der klaren Gottesoffen¬
barung und der freien Lebenserkemitnis. Daß Gott der Erste
und der Letzte ist und daß die Leiden, alle Leiden dieser Zeit
nicht in Betracht kommen neben der Herrlichkeit, die einst an
uns soll offenbar werden. Dieses Gold christlicher Ueberzeug-
ung fehlte den Christen von Laodicea, denen dieses Send¬
schreiben galt . Sie waren „weder kalt noch warm ", weshalb
der Herr sie voller Ekel ausspeien wollte aus seinem Munde.
Die Halben und die Lauen, das sind immer die, welche nicht
beten, weil sie Gott nicht brauchen, weil sie der ewigen Werte
nicht bedürfen. Kaum aber stellen sich Stürme ein, dann be¬
ginnen sie zu Wanken und bieten das Bild der Schwachheit,
eine Schande für sie selbst und eine dauernde Gefahr für die
anderen . Die Palme beugt sich, aber nicht der Pfahl , sagt ein
altes Wort . Und die dürren Aeste widerstehen dem Angriff
des Sturmes viel storriger als der lebendige Zweig. Dafür
bricht er dann aber auch bald ab, denn ohne Leben kann nichts
bestehen. Das Gebet aber ist der Atem der Seele : Siehe, ich
stehe vor der Tür und klopfe an, sagt der Herr ; unser ganzes
Gebet ist im Grunde nur das „Herein !", das den Heiland in
unsere Stube führt , daß er bei uns bleibe, wenn es Abend
wird ! R. S.

Neuenbürg , 30. April . Gestern abend um -»9 Uhr ist in
der Nähe des Schwarzlochwerks ein Auto in eine Schafherde
hineingefahren . Sechs der Tiere, alte und junge, mußten so¬
fort vollends abgeschlachtet werden, zwei weitere beschädigte
Schafe können voraussichtlich erhalten bleiben. Der Schäfer
gab dem hinter ihm herkommenden Auto mit einer Taschen¬
lampe- Signale , die nach Behauptung des Autofahrers nicht
richtig ausgeführt worden seien, so daß er einen entgegen¬
kommenden Radfahrer vermutet habe. Als er daraufhin ' ab¬
geblendet habe, sei er plötzlich auf die Schafherde gestoßen.
Das vollbesetzte Auto hat dann so stark aügebremst, daß einer
der Insassen , ohne selbst Schaden zu nehmen, mit dem Kopfe
gegen die Windschutzscheibe stieß und diese zertrümmerte.
Den Schäfer trifft die Schüld, daß er sich verbotswidrig zur
Nachtzeit mit seiner Schafherde auf der verkehrsreichen Straße
bewegte und dazu noch ohne die vorgeschriebene zweite Be-
gleitsperson.

(Wetterbericht .) Von Westen nähert sich eine De¬
pression. Im Norden und Osten liegt Hochdruck. Für Sonn¬
tag und Montag ist mehrfach bewölktes, auch zu gewitter¬
artigen Störungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Ottenhausen . (Zum 1. Mai .) Der Mai ist gekommen.
Durch die eingetretene warme Witterung steht die ganze
Natur in ihrem jungfräulichen Brautstande . Die Wiesen in
ihrem saftigen Grün , die Kirschbäume in ihrer Blütenpracht,
der Buchwald in seinem frischen Grün , dieser bezaubernde
Anblick läßt den Wanderer all die Sorgen der heutigen Zeit
vergessen. W.

Berichtigtes Landtagswahlergebnis der Gemeinde Niebels¬
bach. Stimmberechtigte 275, Stimmsch. 1, abgegebene Stimmen
182, ungültige St . 0, gültige St . 182, Soz . 53, Zentr . 6,
Bauern - und Weingärtnerbund 10, Demokr. 0, Komm. Itt,
Deutschnationale Volksp. 2, Deutsche Volksp. und Volkstons.
Vereinigung 0, Christi . Volksdienst 6, Volksrecht-Partei st
Nationalsozialisten 101.

Dem Mai entgegen

Maienzeit bannet Leid! So heißt es in einem alten
Volkslied. Des Maien Blütenpracht läßt keine Traurigkeit
aufkommen. In Helles Licht getaucht ist nun die ganz aus
den Winterträumen erwachte Natur . Die Entwicklung der
Vegetation hat Heuer zwar etwas aus sich warten lassen, aber
jetzt ist in allen Hecken, Sträuchern und Bäumen frohes
Leben zu spüren. Der Mai ist einer der meistbesungencn Mo¬
nate im Jahr . Das Blühen und Singen in der Natur über¬
trägt sich auch auf die Menschen. Viele alte Völker, so die
Germanen , die Griechen und die Römer , begingen zu dieser
Zeit eine Frühlingsfeier , deren Gebräuche sich noch zum Teil
in den christlichen Festen erhalten haben. So werden im
Wonnemonat in den ersten Nächten in den Dörfern von den
Burschen die gezierten Maibäume aufgerichtet; da und dort
gibt es Mai -Umzüge mit Spiel und Tanz und Sang und
Klang . Die Mädchen sammeln Blumen und Zweige und zieren
damit die Maialtäre . Was rankt sich sonst noch alles um das
Wort Mai ? Für die ABC -Schützen ist das Maifest ein Freu-
deutag erster Ordnung , wenn sie hinausziehen dürfen ins
Grüne . Der alte schnurrige Kinderreim vom „Maikäfer flieg,
dein Bater ist im Krieg . . ." wird bald wieder überall zu hören
sein, wenn die schwerfälligen braunen Gesellen von den Bäu¬
men geschüttelt werden und ins junge Grün purzeln . Wer
wüßte nicht eine Bowle Maiwein mit dem würzig duftenden
Waldmeister zu würdigen ? Wieder andere halten es mit de«
Maibock als Frühlingskur , und Dritte , die Verächter von Wein
und Bier , sammeln an den Rändern munterer Bäche und
des Waldes Kräuter und Wurzeln für ihre eigene Frühlings¬
kur. Auch aus den Schaufenstern der Läden lächelt der Früh¬
ling in Gestalt der Mode. In der „Walpurgisnacht " sind alle
bösen Geister entfesselt, denn auf dem Blocksberg versammelt
nach dem Volksglauben der Teufel seine Getreuen , und alle
Hexen reiten aus Besen durch die Lüfte zu dem Versamm¬
lungsplatz , wo dann wilde Orgien gefeiert werden. Von
dem Treiben der Walpurgisnacht ist in Goethes „Faust" ein
dichterisches Bild gegeben. Gefürchtet sind die drei Eisheiligen,
recht gestrenge Herren , die in der Regel in der Zeit der Mitte
des Monats starke Nachtfröste Hervorbringen.

Falsche bäuerliche Sparsamkeit
Wenn die Feldarbeiten beginnen, stellt sich im Bauernhaus

alles auf diese hohe Zeit der Arbeit ein. Zu irgendeiner
anderen Beschäftigung ist dann kaum Zeit vorhanden, und so
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es daß in früheren Zeiten der Bauer auch die täglich
Laus kommende Zeitung abbestellte, weil sie meist un-

"lelm liegen blieb. Das war früher so. Aber die Zellen
die Verhältnisse haben sich geändert. Auch rn der Land-

mirtschast hat man die Bedeutung der Presse mehr und mehr
Äannt und der überlegende, weit schauende Bauer kann heute
nickt mehr auf die Tagespresse verzichten. Ihm ist sie zu
!ii,em unentbehrlichen Helfer geworden, aus dem er vreffal-
Uoen Nutzen zieht und für den er sich auch dm kurze Zeit einer
Durchsicht zu verschaffen weiß. Tenn bei den heutigen wrrt-
sckcktl ch so bewegten Zeiten kommt nur der richtig Mit, der
U, dauernd über das Geschehen von nah und lern unter-
zcktct Für das Verständnis des wirffchastspolitischenKampfes
iw,- berufsständischen Organisation ist es geradezu eine uner-
Mliche Voraussetzung, daß der einzelne Bauer pch über da»
Geschehen in Wirtschaft und Politik durch die Tageszeitung
aus dem Laufenden hält . Darum ist es falsche Sparsamkeit,
menn Bauern immer noch glauben, auf die Tagespresse, aus
mr Heimatblatt , über den Frühling und Sommer hmweg
-neriichten zu können. Gerade in diesem Jahre , das zur das
-ame deutsche Volk Entscheidungen von größter Tragweite
bringen wird, wäre es doppelt falsch, an der Tageszeitung zu
waren Der Bauer muß, wie andere Berufsschichten auch, m
den fetzigen Zeiten mehr und mehr die Erkenntnis gewinnen,
d,m die Beziehungen zwischen Landwirtschaft und Presse um¬
so fruchtbarer auch für die Landwirtschaft entfaltet werden
können je fester und treuer das Band zwischen den bäuer¬
lichen Lesern und der Tagcspresse geknüpft ist.

Stuttgart, 29. April. (Württemberg wieder seuchenfrei.)
Maul - und Klauenseuche ist in Roßwälden , OA. Kirch-

seim, erloschen. Damit ist Württemberg wieder frei von
Maul- und Klauenseuche.

> Stuttgart, 29. April. (Beschlagnahme der „Südd. Arbeiter¬
zeitung.) Vom Polizeipräsidium wird mitgeteilt : Die „Süd¬
deutsche Arbeiterzeitung Nr . 88 vom 2S. 4. ist auf Grund von
8 12 Abs. 1 in Verbindung mit 8 1 Abs. 1 Ziffer 1 wegen
des Artikels ' „An alle Unterdrückten und Ausgebeuteten" be¬
schlagnahmt und eingezogen worden.

Kornwesthcim, 29. April . (Stadtvorstandswahl am 12-
Juni .) Der Gemeinderat beschloß in seiner gestrigen Sitzung,
Len Termin für die Stadtvorstandswahl auf 12. Juni 1932
festzusetzen. Die Bewerbungsfrist läuft am 14- Mai ab, die
Kandidatenvorstellung ist am Samstag , 4. Juni.

Langenargen , 29. April . (Die Gasthofbesitzer am Boden¬
see.) Die 31. Hauptversammlung des Verbandes der Gasthof¬
besitzer am Bodensec und Rhein hat hier stattgefunden. Die
Hauptaufgabe, die Werbung , kann der Verband m diesem
Jahre nicht in dem bisherigen Umfange erfüllen, nachdem
auch die Mitgliederbeiträge um 30 Prozent herabgesetzt wor¬
den sind. Der Haushaltplan schließt mit 14 000 Mark ab
gegen 9000 Mark im Vorjahr . Die nächstjährige Versamm¬
lung wird in Bregenz stattfinden.

3 wangS-versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

kung Unterlengenhardt belegenen, im Grundbuch von da
Heft 16 Abt. I Nr. 1—5 eingetragenen Grundstücke:

Gemeinderäll. Schätzung
v. 19. April 1932:

Geb. 12: 4a 48 qm Wohn- und Wirtschafts¬
gebäude mit Scheuer und Stallungen Hof¬
raum, oben im Dorf an der Fleckengasse, 20 200 RM.

Parz. 6 : 10 a 79 qm Gras- und Baumgarten
oben im Dorf am Gallbrunnemveg, 200 RM.

Parz. 7/1, 7/2: 73 a 70 qm Baumwiese oben
im Dorf an der Fleckengasse, 1500 RM.

Parz. 121/1: 71 a 17 qm Acker und Laubge¬
büsch in Hausäckern, 1200 RM.

Parz. 122: 144a 09 qm Acker, Laubgebüsch
und unbest. Weg daselbst, 2600 RM.

am Mittwoch den 18. Juni 1932, nachm. 2 Uhr»
auf dem Rathaus in Unterlengenhardt

versteigert werden.
Als Eigentümer der Grundstücke sind zur Zeit der Ein¬

tragung des Zwangsversteigerungsvermerksim Grundbuch
eingetragen:
Friedrich Schönhardt» Wirt in Unterlengenhardt, und

seine Ehefrau Marie , geb. Schnaufer, daselbst, zu Ge¬
samtgut der Errungenschaftsgemeinschaft.

Der Zwangsversteigerungsvermerk ist am 27. April 1932
im Grundbuch eingetragen worden.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit
der Eintragung des Bersteigerungsvermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Der-
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des. versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein
Termin statt.

Neuenbürg, den 28. April 1932.
Zrvangsversteigernngskouimifsär:

Bezirksnotar Klett.

Freiwilliger Arbeitsdienst Virlenseld.
Am nächsten Montag findet abends8 Uhr im Hotel

«Echwarzwaldrand" die Schlntzfeier des Frei « .
Arbeitsdienstes v . F .»A.»Weg statt, ffs? Uhr wird der
F.-A.-Weg besichtigt und seiner Bestimmung übergeben.

Die Einwohnerschaft ist zu dieser Schlußveranstaltung
freundlichst eingeladen.

Bürgermeisteramt: Ne uh aus.

Mrate heben den Wahl

Die Ausschaltung des Zentrums in Württemberg

Stuttgart , 29. April . Die zuerst von der deutschnatio¬
nalen „Südd . Zeitung " in ihrer Wahlbetrachtung erwähnte
Möglichkeit einer Ausschaltung des Zentrums scheint sich zu
einem festen Plan verdichtet zu haben. Darauf hat das Zen-
trumsorgan bereits hingewiesen. Es geht aber auch aus einer
Auslassung im deukschnationalen Berliner „Tag" hervor , wo
es u. a. heißt: Abwegig erscheint dieser Gedanke (einer Rechts¬
regierung ohne Zentrum ) keineswegs, denn die gewählten
Vertreter der Demokratie haben den Wahlkampf in deutlicher
Anlehnung an die deutschnationale Wahlparole geführt . Der
Christliche Volksdienst könnte sich in Württemberg unmöglich
außerhalb dieser Kombination stellen, wollte er sich nicht völlig
aufgeben. Deutschnationale und Bauernbund müßten sich
dann allerdings wieder zusammenschließen; was aber sachlich
keine Schwierigkeiten bereiten würde. Unter Einbeziehung
der Demokraten, Deutschnationalen und Nationalsozialisten
würde die neue Regierung von insgesamt 80 Sitzen 42 inne¬
haben. Das Zentrum , das zu allen Zeiten die Schlüsselstellung
im württembergischcn Landtag hatte, würde dadurch dieser
Vormachtstellung verlustig gehen. Tie Nationalsozialisten
werden als stärkste Partei den Landtngspräsidenten stellen.
Doch damit ist gar nichts ereicht. Jetzt wird sich zeigen, ob
sic im Verfolg des dentschnationalen Vorschlags praktische
Politik treiben können. Hier in Württemberg haben sie Ge¬
legenheit, das Zentrum aus der württcmbergischen Landes¬
politik auszuschalten.

Die sozialdemokratische „Schwäb. Tagwacht" schreibt zu
dieser Angelegenheit: In der Tat haben Nationalsozialisten
(23 Sitze). Bauernbund (9), Deutschnationale (3), Christlicher
Volksdienst (3) und Demokraten (4) die absolute Mehrheit im
Landtag Daß sie aber aktionssähig ist, glauben im Ernst
nur wenige Leute. Wenn man von rechts her eine Regierung
auf die Beine stellen will, wird es allenfalls eine Minderheits-
regierung sein, die dann zusamt dem Landtag keine vier Jahre
existieren dürfte.

Pforzheim , 29. April . Auf seinem Streifengang wurde
gestern abend ein 29 Jahre alter uniformierter Polizerbeamter
auf der Eutingerstraße beim Gaswerk von einem Personen -,
kraftwagen erfaßt und zur Seite geschleudert. Er fiel auf die
Schienen der Straßenbahn . Ein in Fahrt befindlicher
Straßenbahnwagen konnte noch vor dem Verunglückten zum
Stehen gebracht werden. Hilfsbereite Personen riefen den
Krankenkraftwagen herbei, der den Schwerverletzten ins
Krankenhaus brachte. Dort wurde ein Schädelbruch und ver¬
mutlicher Wirbelbruch festgestellt. Untersuchung ist im Gange.
Der Führer des Kraftwagens ist festgenommen.

ß-Slrls Useknektsn
München, 29. April . Auf dem Flugplatz Schleißheim bei

München ereignete sich heute ein tödlicher Unfall . Der Flieger
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Ueinrieli Nüller, Mneralwasser-Tabrilc
bleuenbürg, Tel. 84 406

Karl Zcbumacber, UierclepotuncklVlineralvvasser-
Vertreter bleuendürg, Tel. 3

Tuäcvig Oroö, iVllneralwgsser-Vsrtr. kZirksnielcl
ffauptstr, 22, Tel. 4125

Karl Trank, Lolonialrvaren unck Timonacke
Lirkenkslci 'P

Tritr IVurster, Mneralv/asser-Ucilg., Lalmbacb
Tel. 483, 4mt Mlcldacl

Trust Holl, MneralwASser-Uckl. Tkmrcveilsr
Larl Tuback, sen. Mneralvasser -Uckl.IVVilcldack

Tel. 62
TneckrickIVielanck, tUinerslvvasser-Uckl.,4rnbacb
V/lltielm Tränkler, 4potkeke, llerrenalv, Tel. 85

Gemeinde Dirkenfeld.

Brennholz-Verkauf.
Am kommenden Dienstag den 3. Mai 1932, abends

7 Uhr, kommen im Gasthaus z. „Adler"
zirka Iva Raummeter Nadelholz

aus dem Scheidholzanfall des hiesigen Gemeindewaldes im
Aufstreich zum Verkauf.

Außerdem noch eine Anzahl Vaustaugen aus der
Abt. Junger Hau.

Den 29. April 1932.
Gemeindesleger Heeß.

Notz, der dritte im Europarundflug 1930 stürzte beim Ver¬
such, mit einem Heinkelflngzeng zu landen, infolge plötzlichen
Aussetzen des Motors aus etwa 30 Metern Höhe ab. Der
Pilot wurde auf der Stelle getötet. Die Maschine wurde
völlig zertrümmert.

München, 29. April . Der Münchener Polizei ist ein guter
Fang geglückt. Wegen eines gefährlichen Raubüberfalles auf
einen Gastwirt ans der Gegend von Freising wurden kürzlich
drei Personen aus der Umgegend von München festgenom¬
men. Die polizeilichen Erhebungen führten nun zur Fest¬
nahme von weiteren sieben Personen , darunter auch Frauen,
die bei Einbrüchen als Mittäter und Hehler in Frage kamen.
Nicht weniger als 45 Einbrüche konnten der Bande bis jetzt
nachgewiesenwerden.

Äußer in München trieben sie ihr Unwesen hauptsächlich
auf dem Lande und stahlen alles, was sie nur erwischen konn¬
ten. Hauptsächlich hatten sie es auch auf Autos und Motor¬
räder abgesehen. Teile gestohlener Krafträder waren in einem
Münchener Heimgarten vergraben . Zahlreiche Wohnungen,
Kioske, Blockhütten, Wirtschaften, Krämereien und so weiter
sind von der Bande , die ganze Gegenden in Unruhe setzte,
heimgesucht worden. Nun sitzen zehn Personen hinter Schloß
und Riegel.

Gießen, 29. April . In der Zeit von Montag bis Don¬
nerstag wurden, wie die Gießener Kriminalpolizei mitteilt,
aus dem bei Homberg in Oberhessen im Walde gelegenen
Steinbruch der Firma Scheidhauer und Giessing in Mainzlar
bei Gießen 25 Kilogramm Ammonit und 200 Sprengkapseln
gestohlen. Die Tat wurde erst jetzt entdeckt. Die polizeilichen
Ermittlungen sind im Gange.

Dessau, 29. April . Das auhaltische Staatsministcrium
beschloß, den neuen Landtag innerhalb der verfassungsmäßig
vorgeschriebenen Frist einzuberufen, sobald die Zustimmungs¬
erklärung der neugewählten Abgeordneten über die Annahme
der Wahl vorliegt , spätestens jedoch am 17. Mai.

Pilsen , 29. April . In der Gemeinde Cepitz im Bezirk
Prestitz brach heute im Hause eines Bäckers ein Brand aus,
der auf die Häuser der Nachbarn Übergriff und auch die
Scheune erfaßte, in der die Spritze der Ortsfeuerwehr unter¬
gebracht war . 20 Minuten nach Ausbruch des Feuers war die
Gemeinde eine einzige Brandstätte . 16 Wohnhäuser samt den
Wirtschaftsgebäuden sind niedergcbrannt.

Stockholm, 29. April . Die Regierung hat dem Antrag auf
Verlängerung des Kreuger -Moratoriums bis Ende Mai zu¬
gestimmt.

Tokio, 29. April . Auf der Höhe von Hirohima hat sich
Freitag morgen um 7 Uhr eine schwere Schiffskatastrophe
zugetragen. Der japanische Küstendampfer „Kurenai Maru
Nr . 5" stieß mit dem Dampfer „Nagato Maru " zusammen
und sank nach wenigen Minuten . Von den hundert Passa¬
gieren des Schiffes konnten 30 gerettet werden. Dreizehn
Leichen sind bisher geborgen worden.

Tokio, 29. April . Das ganze Land ist in Heller Empörung
über den Schanghaier Anschlag. Wie verlautet , wird die Un¬
terzeichnung des Waffenstillstandsabkommens, die für morgen
erwartet wurde, verschoben werden.
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Wir ziehen«ml
Unsere Damenschneiderei, Klosterstraße 18, die wir unserer

verehrten Kundschaft auch weiterhin aufs Beste empfehlen,
befindet sich ab 1. Mai
Gecnsbarher-Stcatze 228 (vormals Drogerie).
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B er n ba ch.
Eine junge, erstklassige

Nützlich
samt Kalb verkauft

N. Ebner, Schmied.

Kammerjäger Strohrn
Kommt IN einigen Tagen hieher
sowie Umgebung und vertilgt unter
schriftlicher Garantie

Wanze«, Ratten,
Mäuse, Käfer usw

Anerkennungsschreibenstehen zu
Diensten. Diskretion zugesichert.
Bestellungen sofort erbeten an den
Verlag dieser Zeitung.

I.6itr-I.oefi6r
I-eilr-Orärier

kb! 6 g 6-IVl3 pp 6 N
empfiehlt

c.Meet,MevliWms.
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Neuenbürg.
Die nächste

Mii!lerdwl»migsftmide
findet am Montag den 2 . Mai
1932 , von 2— 3 Uhr statt.

Aerztl. SonulngsLikust
Sonntag den 1. Mai 1832

vk. meä . Harsch , Feldrennach
Telefon SA . 219.

Ein gebrauchter

MrtsAsts-Herd
zu verkaufen.

Herrenalb , Falkenburg.

Schwann.
Ein neues

Güllensatz
(Lerche) hat billig abzugeben.

König , Küfermeister.

Virkenfeld , den 29 . April 1932.

Todes - Arrzeige.

Verwandten , Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht , daß unsere liebe Mutter,
Großmutter , Schwiegermutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Karoline Selschläger,
geb . Müller,

heute mittag nach kurzer Krankheit unerwartet
rasch im Alter von nahezu 71 Jahren in die
ewige Heimat abgerufen wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Wilhelm Oelschlager . Schreinermeister.

Beerdigung : Sonntag , 1. Mai , nachm . 3 Uhr.

Freiwillige Feuerwehr Meuseld.
Am Sonntag den 1. Mai 1932 findet der in der Ge¬

neralversammlung beschlossene

I-rük -Kustlug
statt über Obernhausen , Gräfenhausen , Niebelsbach
nach Ottenhausen (Halt ) . Zurück ab Ottenhausen

- mittags 12 .10 Uhr mit der Panoramabahn . Fahr¬

geld 30 Pfg . Den uniformierten Feuerwehrmännern wird
das Fahrgeld von der Kasse vergütet.

Hierzu laden wir unsere Mitglieder nebst Angehörigen
sowie Freunde unserer Sache Höst. ein.

Anzug : Rock , Mütze und Gurt . Spielleute und Musik.
Abmarsch ^ 4? Uhr.

Die Verwaltung.

W Waldrennach.  ^

D GesUstMeWbeu. -EWfehluug>
—  Die von mir seit über 40 Jahren betriebene Gast - ^

—  Wirtschaft und Metzgerei zur , ,Sonne " habe ich ^
meinem Sohn übergeben . Für das mir entgegen - ^

—  gebrachte Vertrauen meiner Kundschaft danke ich ^

^ bestens und bitte , dasselbe auch meinem Sohn ent - -- -

- - - gegenbringen zu wollen . ^

^ Hochachtungsvoll ^

^ Wilhelm Stall und Frau . ^

Württ . Amtsgericht Neuenbürg.
Das Konkursverfahren über den Nachlaß des Friedrich

Steimle , Schuhmachermeisters in Beinberg , wurde nach

Abhaltung des Schlußtermins am 26 . April aufgehobe « .

^ Bezugnehmend auf Obiges , teile ich der verehrl . —

-- - Einwohnerschaft von Waldrennach und Umgebung ^
—  mit , daß ich das ^

Z Gasthaus zur . . Sonne " Z
—  mit Metzgerei ^

—  von meinem Vater übernommen habe . Es wird mein ^

^ Bestreben sein , meine Kundschaft aufmerksam und - --

—  zufriedenstellend zu bedienen ; gleichzeitig bitte ich. ^
—  das meinem Vater entgegengebrachte Vertrauen auch ^
^ aus mich übertragen zu wollen . ^

^ Hochachtungsvoll ^

^ Fritz Stall und Frau . ^

^ Sonntag den 1 . Mai ^

W!I!!!I!«!I!!!l!!!tt!!!!!«>I!l!!lIlI!,!!!,!!!!,!!!!!!!,„»IlüüIIttllülV
Birkenfeld.

M eneü
treffen sich am Sonntag  den 1. Mai , nachmittags von
2 Uhr ab , im Gasthaus zum „Löwen"

zwecks Besprechung einer 6üer-Feier.
Der Einberufer.

Stuttgart
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Schneider-

Awangsmnung
Bezirk Neuenbürg.

Hiermit geben wir unseren
Kollegen die traurige Nach¬
richt vom Ableben unseres
Ehrenmitgliedes

loksnnsL « Mer,
Schneidermeister.

Beerdigung Sonntag nachm.
4 Uhr . Bitte um Anteilnahme
sämtlicher Innungsmilglieder.
Sammlung im Lokal V? 4 Uhr.

Der Obermeister.

KllM -Vmm

Unser alter , treuer Kamerad,

Joksnner « Msr,
Schneidermeister,

ist unerwartet rasch zur großen
Armee abberufen worden.

Beerdigung morgen Sonn¬
tag 4 Uhr . Sammlung des
Vereins r/s4 Uhr im Lokal.
Vollzählige Beteiligung der
Kameraden erwartet

die Vorstandschaft.

Konto -Büchlein
C. Meeh'fche BlliWlldlimg,

Neuenbürg.
Prima kaltslüssiges

BllUMWlllhS « . Iß
empfiehlt

Bender , Samenhandlung.

Eomg. GMesdicO
in Neuenbürg.
Sonntag , den 1. Mai

(S . Rogate ).
VslO Uhr Predigt (Offenb. 3,l<

bis 22 ; Lied Nr . 252):
Stadtvikar Link,

r/sl 1 Uhr Kinderkirche.
^/»2 Uhr Christenlehre (Söhne)

Stadtvikar Link.
Himmelsahrtsfest , 5. Mai

'/sIO Uhr Predigt in der Schloß-
Kirche (Ephes . 1, 17- 23; Lied
Nr . 224)

Dekan Dr . Megerlin.
5 Uhr Predigt in der Stadtkirchc

Stadtvikar Link.

Evang . Gemeinschaft
Birkenfeld

Gemeindehaus Schillerst : .10
Sonntag , den 1. Mai 1932

Vorm . r/slO Uhr Kindertagsfeiei 1
der Sonntagschule.

Nachm . 1/28  Uhr Freie Versamm¬
lung am Burgweg -Waldspitzen.
Bei ungünstiger Witterung Got¬
tesdienst im Gemeindehaus.

Die Bibelstunde am Dienstagabend
fällt aus.

Aur nock kurrs Lett
bauert mein Kusvsrksuk . block ist mein La§er

eslcl , sortiert . Oie Preise ssnsstionslt billig
leb biete an:

Vsrckstokk«
u. a. Kleiäer êkir, planeil , 'Wasckmusseiin usv . . . . mb.

34
^^ 8 § ( ^ § 10 ^ 6 u. a. : IVasckseicle unä lVlusseiin,

Ueiclervanä Xünstlerclrucks usvv. mtr. 78 ^.

NsinvsIIsnsr NIsittsrstokk ^ 00
in Streiten, sowie eintarbiZ . mir. 1 .L8

vsmsn -klsnrsistokks
ca. 140 cm breit.

Kerrsn -Nnrugstokks
Peines Kammgarn.

wsstticks IS

mir. 2 .SL . 2 .SL

mir. 12 .SV

1

^ >S2

»FSV

GoNesdieW
in Neuenbürg

Sonntag , den 1. Mai
(5. Sonntag nach Ostern)

9 Uhr Predigt und Amt,
hernach Christenlehre.

2 Uhr Andacht , nachher Bücher¬
ausgabe.

8 Uhr feierliche Maiandacht.
Am Montag , Dienstag und Mitt¬

woch (Bittage ) wird am Schluß
der hi . Messe die Allerheiligen¬
litanei gebetet.

Am Mittwoch abend 8 Uhr ist
Maiandacht.

Am Donnerstag ist das
Fest Christi Himmelfahrt

9 Uhr Predigt und Hochamt.
2 Uhr Andacht.
An diesem Tag schließt die öster¬

liche Zeit.
Am Freitag ^ 7 Uhr Herz -Ie,u-

Messe mit Sühnekommunio ».

In Herrenalb
10.15 Uhr Gottesdienst.

Evang . Freikirche.
Sonntag , den 1. Mai

Vorm . ' /-IO Uhr Neuenbg ./Grasen-
hastsen . , , ,

Vorm , ' /jll Uhr Sonntagschuie.
Nachm . 2 Uhr Lalmbach/Höfen.
Nachm . ','28  Uhr I . B . Ottenhausen.
Abends 1/28  Ukr Arnbach.

Evang . Gottesdienst
in Dirkenfeld

Sonntag , den 1. Mai
(S . Rogate)

-/PO Uhr Predigtgottesdicilst.
-/sll Uhr Kinderkirche.
1 Uhr Christenlehre (Töchter).
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